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Lenzburg-SeetalDonnerstag, 14. November 2019

Nachrichten
Stadt beteiligt sichmit
PauschalbetraganHallenbad

Lenzburg Der Stadtrat hat entschie-

den, einenPauschalbeitragvon15000

Franken andas regionaleHallenbad in
Seonzuentrichten.DasSeonerHallen-
badwirdmomentan renoviert und soll

im Januar2020wiedereröffnetwerden.

Die Gemeinde Seon schlug den invol-

viertenGemeindeneinenBetriebskos-
tenbeitrag von 3 Franken pro Einwoh-
ner vor. «Gestützt auf die Tatsache,

dass die Stadt Lenzburg ihrerseits ver-

schiedene Infrastrukturenmit regiona-
lem Charakter trägt, welche sie gröss-

tenteils alleine finanziert beziehungs-

weisefinanzierenmuss, erachtet esder
Stadtrat als nicht sachgerecht, einen

gleichen Betrag pro Kopf zu entrichten
wie Gemeinden, die kein eigenes

Schwimmbad haben und den

Schwimmunterricht in Seondurchfüh-

ren», schreibt der Stadtrat in einerMit-
teilung.DerPauschalbetragvon15000

Franken werde bis auf Weiteres ins

Budget aufgenommen, sofern esdiefi-

nanziellenMittel zulassen. (az)

NeueMitarbeitendeBibliothek
undHallenbad

Seon Gleich mehrere neue Stellenbe-

setzungen können durch denGemein-
derat vermeldet werden. Zur Verstär-

kung des Teams der Schul- und Ge-

meindebibliothekwurdeSusanneAbis
eingestellt. Siehatdie Stelle per 14.Ok-

tober angetreten.
Für dieNeubesetzungder Stelle als

Bademeister konnte Andreas Dal Mo-

lin aus Seon gewählt werden. Er wird

die Stelle bereits per 1. Dezember an-
treten.ZusätzlichkonntenAushilfen für

die Aufsicht der Blockhaussauna, wel-
che seit dem1.Oktoberbereitswieder-

eröffnet ist, gewonnenwerden. (az)

Die Edelhelfer aus Rupperswil Ein-
mal imJahrverwandelt sichdasHallen-

stadion in die grösste Turnhalle der

Schweiz. An der «Gymotion» zeigen
die besten Turnvereine der Schweiz,
was sie für atemberaubendeSchaukel-

ring-Schwünge, Barren-Einlagen und

Sprünge draufhaben. Gymnastik und

Aerobic auf höchstemNiveau. Mit da-
bei: der STVRupperswil. Seit 10 Jahren
findetdie«Gymotion»statt und so lan-

ge sinddieRupperswiler aufundhinter

derBühne imEinsatz.Undsie erhalten
dafür ein spezielles Lob des «Gymo-

tion»-Programmleiters: «Es ist nicht

selbstverständlich, dassdieTurner aus
Rupperswil bei jederAusgabe frei oder

Ferientage nehmen und jeweils
72 Stunden imEinsatz stehen», sagt er.

Die «Gymotion» findet am 11. Januar

2020 statt. «Wir sind praktisch immer

diegleichenverrücktenTurner, dienun
seit 10 Jahren die Show möglich ma-

chen», sagt ein Rupperswiler Turner.

Der Programmleiter hat ein nobleres

Wort gefunden, er nennt sie «Edelhel-

fer».

Preis fürAtemwolkeMankannMicha

Areggers Kunst einfach nur schön fin-

den. Seine Kunstwerke sind oft gross-

flächig, ästhetisch ansprechend und
manchmal auch witzig. Für den Glet-

schergarten inLuzernhat derKünstler
ausBeinwil amSeeeine Installationaus

99 Kugeln – er nennt sie Eisflocken –

entworfen, die über denGletschertöp-
fen hängen. Wer sich näher mit Areg-
gers Werk auseinandersetzt, merkt:

Der Künstler ist gläubig. Er transpor-

tiertmit Kunst Botschaften aus der Bi-

bel.Undhat deshalb schonöfterKunst
in undumKirchengeschaffen. Für sei-

ne Installation Atemwolke – Hunderte

von Luftballons, die aus einem Kirch-

turm quillt – hat er den PrixPlus 2019

erhalten.Der Preiswird vonArts+, der
schweizerischen Vereinigung christli-
cherKunstschaffenderundderArbeits-

gemeinschaft der Schweizerischen

EvangelischenAllianzvergebenund ist

mit 1500 Franken dotiert. Die Jury

schreibt: «Prägend fürdieArbeitendes
Künstlers ist auchderen inhaltlicheund

formale Zugänglichkeit für ein breites
Publikum.» Soll heissen: Areggers

Kunst ist innen und aussen schön.

Turm und Drang Schafisheim wächst
exponentiell!Grunddafür sinddieTür-

me, die vonderCoop-Genossenschaft

gebaut wurden und Tausenden Zuzü-

gern ein Heim bieten. Doch keine
Angst, die Trabantenstadt auf dem
Areal der Verteilzentrale ist für tieri-

scheBewohner gedacht. Am22.Okto-

ber hat Coop vier sogenannte Lebens-

türme gebaut.
Sie sind drei bis vier Meter hoch

undbestehenausHolz undnatürlichen

Baustoffen. Sowerden gezielt Lebens-

räume geschaffen für Nützlinge wie

Flor- undSchwebfliegen,Marienkäfer,

Ohrwurm, Schlupfwespen und viele
weitereArten.AuchSpinnenundWild-

bienenoder grössereTierewie Igel und

Vögelfinden indenArtenvielfalt-Hoch-

häusern einHeim.DieTürmewurden
auf Initiative der Mitarbeitenden ge-

baut, wie Coopmitteilt. Die Mitarbei-

tenden haben gleich selber Hand an-

gelegt und die Türme gemeinsammit
dem Betrieb «Baumhaus und Arche-

hof» in Hildisrieden LU gebaut. Für

solche Bauwerke braucht es übrigens

eine Baubewilligung. Diese hat Coop
am 21. Oktober erhalten. Nur einen

Tag später standen die Türme. Diese

Mitarbeitenden wissen, wie man spe-
ditiv arbeitet.

Ehrenrunde für Adventskalender
Nur noch 16 Mal schlafen und schon

kann man das erste Türchen am Ad-

ventskalender öffnen. Zum Beispiel
beimLenzburgerAdventskalender, der

letztes Jahr nach zehn Jahren zum ers-

tenMalmit einem romantisch-winter-
lichen Bild von Künstler Fritz Huser

wieder lanciertwurde.Dieses Jahr ver-
kauft der Verein Advent Lenzburg

(VAL) Restposten des Adventskalen-

ders.Gibt esdieses Jahr keinenneuen?

Nein, heisst es von Seiten VAL. Grund
dafür sind nicht etwa Finanzierungs-
probleme.«DerVALwollte im2019be-

wusst keinen neuen Kalender produ-

zieren lassen, sondern sondiert aktuell

verschiedene andere Projekte», sagt

VAL-Präsident Christoph Hofstetter.
ManseimitdemKalenderverkauf 2018

aus VAL-Sicht vollumfänglich zufrie-

dengewesen. 2018 spendetederVerein

2000 Franken für wohltätige Zwecke

ausdenKalendereinnahmenundauch

2019 soll wieder eine mindestens ver-

gleichbare Spende möglich sein. Zum
Glück istWeihnachteneinFest fürTra-

ditionenundRituale, dakannmansich

auch mal zwei Jahre in Folge den glei-
chen Kalender an die Wand hängen.

Und bei den meisten Leuten ist anzu-
nehmen,dass sie sichnichtmehrdaran

erinnern können, was sich hinter den

Türchen versteckt.

NeueArbeitskräfteUndzumSchluss

noch ein Blick in die Lenzburger Face-
bookgruppe: Das Lenzburger Jung-

unternehmenNikin (dessenCo-Grün-
der Nicholas Hänny als Aargauer des
Jahres nominiert ist) suchte dringend

eine Aushilfe für heute. Eine Userin

nutzt dieGelegenheit, dassheute auch

Zukunftstag ist, und preist eineKandi-
datin an: «Hab eine für den Zukunfts-

tag, 14, gratis und angenehm. Interes-

se?» Das klingt ja nach der perfekten
Arbeitskraft. Der Schlossgeist hofft,

dass es sich umdie Tochter handelt.

Schlossgeist

Leserbriefe

Bekanntmachung mit
Notensystem ist wichtig
Privatschule inMeisterschwanden
ist auf Erfolgskurs
Ausgabe vom 6. November

Solch ein Prinzip für eine Schule
könnteman beinahe perfekt nennen.

Die Idee, denKindern dieMöglichkeit
zu geben, sich selbst zu entfalten,

kann ich nur anerkennen. Ich habe

jedoch Bedenken, wenn die Schüle-
rinnen und Schüler plötzlichmit dem

Notensystemkonfrontiert werden. Ich
finde, dass an der Schule «Sonnen-

weg» zumindest eine Bekanntma-

chungmit demklassischenNotensys-
tem stattfinden sollte. Es gibt viele

Schüler, die bereitsmit demNoten-
system vertraut sind, die unter Prü-

fungsstress kommen. Ich befürchte,
dass das den Schülern, die überhaupt
nicht damit vertraut sind,mehr Pro-

bleme bereiten könnte.

Vian Baro, Lenzburg

In Fahrwangen soll ein
Waldfriedhof entstehen
Bis zu 30Bäume sollen zu Ruhestättenwerden –wenn dieOrtsbürgerversammlung zustimmt.

Anja Suter

«Immer mehr Menschen möchten

ausserhalbeinesFriedhofesohneGrab-

stein und ohneGrabunterhalt zur letz-
ten Ruhe gebettet werden», schreibt

der Gemeinderat Fahrwangen in der

Traktandenliste zur Ortsbürgerge-

meindeversammlung am 21. Novem-
ber. Aus diesem Grund stimmen die

Ortsbürger nun über die Realisierung

einesWaldfriedhofes ab.
Geeignet fürdasVorhabenwärege-

mäss Gemeinderat das Waldstück
«Wangenhölzli», das sich imBesitzder
Ortsbürgergemeinde befindet. «Das

Gebiet beinhaltet ca. 1 Hektare Wald

mit ca. 30 für die Bestattung geeigne-

ten Bäumen», so der Gemeinderat. Es

sei zudem nicht windanfällig und

schwierig zu bewirtschaften. «Die al-
tenBäumewürdenweiterhin liegenge-

lassen, eswürden lediglichSicherheits-
massnahmen vorgenommen», heisst

es in derGmeinds-Botschaft.
Bei der Schweinescheune im

«Rüchlig» sollen drei Parkplätze ent-

stehen, von wo aus das Waldstück zu

Fuss erreicht werden kann. «Die Bäu-
me imbesagtenWaldstückmüsstenge-

kennzeichnet und auf einemPlan fest-
gehaltenwerden.DerBaummüsste ab

demZeitpunktderBestattungmindes-
tens 20 Jahre bestehen bleiben»,
schreibt der Gemeinderat. Ausnahme

dabei: höhere Gewalt, wie ein Sturm

oder das Absterben des Baumes. Für

die Vorbereitung der Grabstelle wäre

der Forstbetrieb verantwortlich. Die

Asche darf nicht oberflächlich

verstreut, sondern muss eingegraben

werden.AberohneUrne.«ZumSchutz

der Natur ist eine stille Beisetzung im
Familienkreis erwünscht», heisst es.

Auf Zeremonien und Abdankungsfei-
ern soll verzichtet werden. Auch Blu-

menschmuck, Inschrifttafeln oderAn-

denken sind auf dem geplantenWald-
friedhof nicht erlaubt. «Der Wald ist

gleichzeitig Grab und Grabschmuck»,
schreibt der Gemeinderat.

EineRuhestättegibt es
ab4000Franken
DieeinmaligenKosten für dengeplan-

tenWaldfriedhof belaufen sich für die

Ortsbürgergemeindeauf 10000Fran-

ken. Darin enthalten sind unter ande-

remdie Bereitstellung desWaldes, die
ErstellungvondreiParkplätzenunddie

Nummerierung der Bäume. Die jährli-
chenKostenwerdenauf 2500Franken

geschätzt. Ein Platz für die letzte Ruhe
im Fahrwanger Wald beläuft sich auf

4000 Franken für einen Baummit bis
zu40cmDurchmesser.Einwohnerund
Ortsbürger vonFahrwangenzahlen80
ProzentdesPreises.AuchFamilienbäu-

mesollen inFahrwangenmöglich sein,

bis zu zehnPersonensollenmitEinver-

ständnis der Angehörigen rund um
einen Baum ihre letzte Ruhe finden.

Nebst demWaldfriedhof entschei-

dendieOrtsbürger auchüber eineVer-

längerung des Baurechts für die Pisto-

lenschiessanlage.

ANZEIGE

Die Mitarbeitenden von Coop haben sich Lebenstürme gewünscht und sie gleich selber gebaut. Bild: zvg


